
erfolgen können. Wäre im Interesse einer bıblıschen Erneuerung der
Theologıie nıcht der Mühe WE  a SCWESCH, in den übrigen paulınısche ertas-
serschaft beanspruchenden Briefen die Aussagen umGebet detailhert mıt
untersuchen? Muß arau NUunNn wieder Jahrzehnte bis nächsten Mono-
graphie Zum Thema warten? Und och ein kleiner Hinweis: Auf J1 findet
sich der nıcht näher gründete, mıißverständliche Satz 'lIm ebet findet der
auDbende in unmittelbarer Weise ott und damıiıt sich N
ebet der Selbstfindung dienen soll, geht AUusSs den vorangehenden Exegesen
nicht hervor. Im TUn würde 1e8$ auch folgender klarer Aussage des VT
widersprechen, mıiıt der eine anthropozentrische Gebetsinterpretation ab-
ennn "Insofern ist Berufung auf Paulus len modernen (Fehl-)Deutun-
SCH widersprechen, dıe eiw das ebet als ’Einübung auf die Reflexion der
ng , als T  ung einer ’Ilusıon der als '’innere ung in der
Tiefe’ interpretieren” (S 231)

nsgesamt hat Gebauer ein nützlıches Buch vorgelegt, dem eıine künf-

ann
tige Arbeit üDer das ema ebet nach dem Neuen Testament vorbeigehen

elge tadelmann

Julıus Schniewind/Otto ichel OLLMAC: Hg VonNn 1Dra Neuhausen-
Stuttgart Hänssler, 1988 ,, 6,80
Dieses Buch beinhaltet einen ag VOoN Schniewind über ’Vollmacht’ aus
dem 1937 und einen ergänzenden Beıitrag Von ichel, wobel der Ansatz
VoNn Schniewind Desprochen und das ema vertieft wird Dieser Ban:  C wurde
herausgegeben, weiıl ’Vollmacht’ (EXOUSIA) oft Izu grenzt 'acCWIT

ach Schniewind vertraut ott seine Vo acC der Gemeinde
EX0usia das el die Voar (Cjottes. Und die Kırche soll diese

acC aben Es 1st die Vollmacht des ewigen Rıchters selbst dıe
Vollmacht seines Geistes.
Gottes eigene aC die stärker ist als alle aCcC des Feindes, als alle
aC die sich ıhm entgegenstellt: dıe aCcC Gottes, dıe im Hımmel
bannt und löst diese Vollmacht g1bt seiner Gemeinde.
Gottes eigene acC in ihrer wiırd anvertraut! Wer sollte siıch
nıcht fürchten?!" S

Schniewind ande. „  ollmac 1m 1C auf (1) - Verkündigung und
Geist", CZ Vergebung und Geric (3) "Gebet und Wunder“”, (4) S
Gottes und se1in Wer „ und (5) arısma und Amt” Bıbelaussagen über
Zeichen, under und Heilung im Neuen Testament sınd für iıhn Weisungen,
VOT denen 6S eın Zurückweichen g1ibt” (S 19) Er chreibt Von der "Charıs-
atık der Handauflegung" S 24, Fn 1) und ist der Meinung, Charısmen
und under nicht eıtliıch begrenzt Waren S 9-20 Aus Schniewinds
Markus-Kommentar zıtiert Von 1Dra ergänzend: ’Die Zeichen sınd also eın
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Vorrecht der Apostel [Markus 16] 20), sondern s1e sınd noch in der
Geme1i1inde ebendig Markus-Kommentar, 291t)" S 20, Fn 1)

iıchel betont in seinem Ansatz, Vollmacht in Verbindung mıit e1N-
Sung verstanden werden soll Heiligung schlı1e sowohl Anbetung, anksa-
Sung und ngabe ott (S 29), als auch die Heıilıgung des Namens Gottes

Vollmacht eın
(S 36) als notwendige Voraussetzungen oder begleitende erkmale der

iıchel stimmt mıt Schniewind übereın, (jott immer "„"  Zu einer bestimm-
ten Aufgabe' ruft Für solche Aufgaben hat jeder hrist se1ın Charısma S 48)
"Die Möglıichkeıiten und Verheißungen des Geistes” sollen "Diblisch realıs-
tisch" verstanden werden (S 48) ichel chreı1bt weıter: "Was manchmal Ww1e
eiıne Grenzüberschreitung über bürgerliche Normalıtät hinaus aussıieht, kann

Umständen och ZU Zeichen eines besonderen Ergriffenseins werden”
(S 48) Kr eschre1ı dıe Rettungsarche” ın Möttlingen, durch Handauf-
legung durch rufeneerAus$s bäuerlichem intergrun Heilung geschieht
als eıspiel, „  w1e tief sich der Geililst Gottes herabbeugt” (S 50)

Die Tatsache, Heılung und under heute geschehen, ist nıcht
eugnen Aber die Souveränität (Gottes iın der Heilsgeschichte WIT! allzuwenig
beachtet, WENN Schniewind schreı1bt, WeT ZU Glauben kommt, dem
folgen’ Zeichen auf seinen Glauben S 20, Fn 1, Aaus seinem arkus-Kom-
enlar, 197f) Die Fragen Vvon Paulus in Kor 4,29-30 (unter anderen:
N alle Wundertäter? aben S1e€ alle aben, gesund machen?”) als auch
dıie Tage der heilsgeschichtlichen Eiınordnung der Zeichen und under als
Norm für heute mMussen erNstgenommen werden.

Aufgrund Von Matt 28,18-20 sollte dıie Gemeinde in einer lebendigen
Verbindung mıt Christus Jünger machen, taufen und ehren, weıl Christus alle
eXOUSLA iIm mme und auf TIden empfrangen hat und weıl ET in Seiner
Gemeinde bis ın der Welt Ende ble1ibt. Es ist deshalb festzustellen: Diese
Vollmacht ZUT Verkündigung ist N1ıcC eine übertragene, verselbständigte
Vollmacht, sondern dıie dauernde Gegenwart s{ı in seiıner Gemeinde, WIe
Schniewind schreibt: 1€e €es1ia hat die Vollmacht ZUT VerkündigungVorrecht der Apostel ([Markus 16] V. 20), sondern sie sind noch in der  Gemeinde lebendig’ (Markus-Kommentar, S. 297£)" (S. 20, Fn. 1)  Michel betont in seinem Ansatz, daß Vollmacht in Verbindung mit Heili-  gung verstanden werden soll. Heiligung schließt sowohl Anbetung, Danksa-  gung und Hingabe an Gott (S. 29), als auch die Heiligung des Namens Gottes  Vollmacht ein.  (S. 36) als notwendige Voraussetzungen - oder begleitende Merkmale - der  Michel stimmt mit Schniewind überein, daß Gott immer "zu einer bestimm-  ten Aufgabe" ruft. Für solche Aufgaben hat jeder Christ sein Charisma (S. 48).  "Die Möglichkeiten und Verheißungen des Geistes" sollen "biblisch realis-  tisch" verstanden werden (S. 48). Michel schreibt weiter: "Was manchmal wie  eine Grenzüberschreitung über bürgerliche Normalität hinaus aussieht, kann  unter Umständen noch zum Zeichen eines besonderen Ergriffenseins werden"  (S. 48). Er beschreibt die "Rettungsarche" in Möttlingen, wo durch Handauf-  legung durch berufene Brüder aus bäuerlichem Hintergrund Heilung geschieht  als Beispiel, "wie tief sich der Geist Gottes herabbeugt" (S. 50).  Die Tatsache, daß Heilung und Wunder heute geschehen, ist nicht zu  leugnen. Aber die Souveränität Gottes in der Heilsgeschichte wird allzuwenig  beachtet, wenn Schniewind schreibt, "...wer zum Glauben kommt, dem  ’folgen’ Zeichen auf seinen Glauben" (S. 20, Fn. 1, aus seinem Markus-Kom-  mentar, S. 197f). Die Fragen von Paulus in 1. Kor. 14,29-30 (unter anderen:  "Sind alle Wundertäter? Haben sie alle Gaben, gesund zu machen?") als auch  die Frage der heilsgeschichtlichen Einordnung der Zeichen und Wunder als  Norm für heute müssen ernstgenommen werden.  Aufgrund von Matt. 28,18-20 sollte die Gemeinde in einer lebendigen  Verbindung mit Christus Jünger machen, taufen und lehren, weil Christus alle  exousia im Himmel und auf Erden empfangen hat und weil Er in Seiner  Gemeinde bis an der Welt Ende bleibt. Es ist deshalb festzustellen: Diese  Vollmacht zur Verkündigung ist nicht eine übertragene, verselbständigte  Vollmacht, sondern die dauernde Gegenwart Christi in seiner Gemeinde, wie  Schniewind schreibt: "Die ekklesia hat die Vollmacht zur Verkündigung . . ."  (S. 15) und "Die Verkündigung ist Kraft des Heiligen Geistes und Gegenwart  des Messias ... " (S._14).  James Anderson  Jahrbuch für Biblische Theologie (Band 4, 1989): "Gesetz" als Thema Bibli-  scher Theologie. Hrsg. I. Baldermann u.a. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener  Verlag, 1989. 360 S., DM 64,--  Der vierte Band des Jahrbuchs für Biblische Theologie, das sich der Notwen-  digkeit verpflichtet weiß, auf die großen Themen der Theologie immer wieder  neu Antworten zu geben, behandelt das Thema "Gesetz" als Verhältnisbestim-  mung von AT und NT, aber auch als "soteriologische und ethische Grundfrage,  zu welchem Tun und Lassen Israel und die Heidenvölker vor Gott bestimmt  }  170(S 15) und 'Die Verkündigung ist Kraft des eılıgen Geinlstes und Gegenwart
des essias

James Anderson

Jahrbuch für Biblische Theologie an 4 "Gesetz” als Thema ıbli-
scher Theologie. Hrsg aldermann Neukirchen-Vluyn: Neukıirchener
Verlag, 1989 360) S., 64,--
Der vierte Band des ahrbuchs für Biblische eologie, das siıch der Notwen-
digkeit verpflichtet we1ß, auf dıe ogroßen TIThemen der Theologie immer wieder
NECU Antworten geben, behandelt das ema "Gesetz” als Verhältnisbestim-
mung Von und NT, aber auch als "soteriologische und ethische Grundfrage,

welchem Tun und Lassen Israel und dıe Heıdenvölker VOTI Gott bestimmt
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